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Der Krieg.
Ii

27 . Slug . (WT . B)  S . M . kleiner
filt:ttiiT "Magdeburg " ist bei einem Vorstoß iMhj *!en  Meerbusen in Ser Nähe der Insel

° lltt  auf Grund geraten . Die Hilfeleistung
»Wo pudere Schiffe war bei dem dichten Nebel
!"brjes  nicht gelang , das Schiff auf-

Cn' ^ urde es bei dem Eingreifen weit
" russischer Streitkräfte in die Luft

Eund hat einen ehrenvollen Untergang
H Unter dem feindlichen Feuer wurde
^ ^ d̂edoboot „V 26 " der größte Teil der
*tt "ti des Kreuzers gerettet . Die Verluste

Magdeburg" stehen noch nicht ganz fest.
Vb tt  jetzt gemeldet : 17 Tote , 21 Ver-
^ lg darunter der Kommandant des Schiffes»
h,ŝ ^ Ûeten werden heute in einem deutschen\ " «̂treffen . Die Verlustliste wird so bald

^ herausgegeben werden.
SW * "Magdeburg " war einer unserer neuesten kleinen

^ 13. Mg ; i 9ii vom Stapel gelaufen . Ihre
N 2? ^ ungung war von 4550 t, ihre Geschwindig-
r mnte^ en  bei einer Maschinenstärke von 30000

. Besatzung betrug nach dem Friedensetat 373
^ ' ""er die Bestückung darf jetzt nichts verlauten .)

Jj*Iwi 0 Pest , 26. Aug . Beglaubigte , von der Zen-
'N^ „ "elastene Meldungen besagen d -ß die öster-

M ^ ^8arischen Truppen am 14. August nach zwei-
Atsch Hartnäckigen Kampfe die wichtigen Höhen von
in ber Grenze von Montenegro , Dalmatien

Herzegowina eroberten . Die Montenegriner
!ŝ !chak̂^^̂ audergesprengt . Der Einmarsch in den

»ey Herzegowina eroberten.
!.- 'M „? Eeinandergesprengt . D<

.^ud die Eroberung Plevljes am !8. August
nach erbitterten Kämpfen mit den

!e ftons nern- Von den Montenegrinern wurden
,% ^ ^ chtlich behandelt . Die türkische Bevölkerung

cj,e Gruppen der Monarchie auf die herzlichste
Kaserne von Plevlje hat noch deutsche Auf-

^ te  zur Zeit der österreichischen Herrschaft.
ö n 1 1 n o p e 1, 27. August . Das Blatt

Äetj f 1 bas in den mittleren und unteren Bolks-
« fürV ^ verbreitet ist, veröffentlicht ein Beiram-

Sieg der deutschen Waffen . — Sckon vor
Lagen konnten wir melden , daß in den

Zaustantinopels ein besonderes Gebet für den

Sieg der deutschen Waffen gesprochen wurde . War schon
dies bedeutungsvoll , da bisher noch niemals von moham¬
medanischen Priestern für Christen oder gar für ein
christliches Heer gebetet worden ist, so ist die jetzige
öffentliche Bekanntmachung eines Gebetes noch bedeutungs¬
voller . Sie ist so gut wie eine offene Parteinahme der
türkischen Regierung für unsere Sache.

Ne Fmklliille de; 80. Mounts.
Bon einem Mitkämpfer wird der „Wiesb . Ztg ." ge¬

schrieben: Ein heißer Tag lag vor uns . Frühmorgens
um 3.30 Uhr, nachdem wir am Abend jvorher um 7.50
die belgische Grenze bei . . . . überschritten hatten , mar¬
schierten wir frohen Mutes in den belgischen Landen
weiter . Meine Kompagnie lag auf Vorposten bei . . .,
als uns um 12 Uhr die Alarmnachrickst ereilte : eine
französische Radfahrer - Kompagnie in Angriff . Wir
brachen auf und lagen kurz nach 2 Uhr schon im Gesecht
gegen die Franzosen . Die ersten französischen Gefangenen
erblickten wir um 3.45 Uhr, die freudestrahlend ihre
Mützen schwenkten, als sie sich in deutschen Händen be¬
fanden . Wir marschierten weiter auf . . . . und kaum
erreichten wir den Ort , als aus den Häusern ein mäch¬
tiges Feuer von Franktireurs auf unser Regiment er¬
öffnet wurde . Gleichzeitig schlugen französische Artillerie¬
geschosse in unsere Regimentskolonne ein. Wir gingen
bis in den Ort vor und schlugen, was sich uns in den
Weg stellte, total zusammen . Ich erhielt den Befehl, ein
Haus , aus dessen Keller geschossen wurde , in Brand zu
stecken, dem ich mit größtem Vergnügen Folge Leistete.
Wir marschierten nun weiter und erstürmten eine Bras-
serie leine Brauerei , die sicki in vollem Betrieb befaudl,
Wir hielten den Ort bis gegen 6 Uhr besetzt und zogen
uns in der Richtung . . . . zurück . Dort bezogen wir
Alarmquartier . Wir wurden von den dort ansässigen
Franzosen gut bewirtet und ausgenommen . Aber nicht
lange dauerte das Vergnügen , daß wir uns der Ruhe
hingeben durften und es ging weiter nach X.. wo wir
auf freiem Felde Biwak bezogen. Fern am Horizont
standen Häuser , Gehöfte und ein ganzer Ort in hellen
Flammen.

Als der Moroen graute , brachte uns die Feldpost,
die zum erstenmal eintraf , frohe Botschaften aus der
Heimat . Fast alle Kameraden erhielten Feldpost , was
mit großem Jubel begrüßt wurde . In diese Freude
mischte sich auch tiefe Trauer . Hatte gestern hier das
Regiment 87 siegreich gefachten, so mußten wir für
1 Offizier , 1 Einjährigen -Unterofsizier und 14 Mann ein
Grab Herstellen, was eine tiefe Bewegung unter den
Truppen hervorrief . Auf einen Kornacker gebettet lagen

nun die wackeren Streiter . Nachdem wir die Erkennungs¬
marken und Wehrzetchen sorgfältig abgenommen , einzeln
verpackt und an das Bataillon abgeliefert hatten,
marschierten wir weiter . Gegen 9.45 Uhr teilte uns
unser Bataillonskommandeur mit , daß mehrere franzö¬
sische Armeekorps bei Metz g schlagen seien, was Be¬
geisterung und Mut in unserer Mitte noch höher anfachte
Wir marschierten bis gegen 2 Uhr und legten uns sodann
in Bereitschaft , um einer französischen Kavallerie -Brigade
entgegenzutreten . Abends 8 Uhr zog ich auf Unteroffiziers¬
posten ; wir machten eine sehr unruhige Nacht durch.
Rechts und links von uns lagen gefallene französische
und belgische Truppen , was in der Nacht einen schauer¬
lichen Anblick bot.

Um 6 Uhr rückten wir weiter und erhielten sodann
die Nachricht, bei Namur sei eine große Schlacht im
Gange , und unser Armeekorps müsse zur Unterstützung
ein greifen. Den Augenblick werde ich in meinem Leben
nicht vergessen, als mein Hauptmann zu uns sagte:
„Kinder , jetzt gehts los !" Im Eilmarsch brachen wir
vor , und nach kaum einigen Tausend Metern schlugen
schon die französischen Geschosse, Kugeln und Granaten,
in unseren Reihen ein. Schon glaubten wir alle, unsere
letzte Stunde habe geschlagen. Rechts und links schon
lagen die Verwundeten , dort stöhnt ein Schwerverwun¬
deter, hier liegt ein Toter . Doch nur kurze Zeit währte
die Beklemmung , dann kam ein wütender Drang nach
vorwärts . Alles , unsere Kameraden und uns selbst in
diesem Moment vergessend, sowie nicht mehr darauf
achtend, daß wir uns im feindlichen Geschützfeuer befanden
stürmten wir vor ; auch der Kugeln achteten wir nicht,
die uns heftig umschwirrten . Rechts von mir mein
Hauptmann , links ein Unteroffizier , so gingen wir vor.
Das Sturmsignal geblasen, Seitengewehr aufgepflanzt
— und vorwärts ging es durch dichten Wald . Vier
Meter lag ich vor einer feindlichen Kanone . Ein Schuß
krachte loß. Alle waren wir auf einige Minuten ver¬
schüttet. Unsere letzte Kraft rafften wir zusammen , um
das feindliche Geschütz zu erstürmen . Ein französischer
Offizier zielte auf meinen Hauptmann,jder tot zusammen¬
brach. Ich selbst an der rechten Hand verletzt, ergriff
mein Bajonett und schlug auf ihn ein. Daß mir in
diesem Augenblick das Leben aerettet wurde , verdanke
ich zunächst Gott.

Da sehr viele Verwundete herumlagen , mußten wir
einige Meter weit Vorgehen, um uns den Angriffen der
feindlichen Infanterie gegenüberzustellen . Eine unmensch¬
liche Wut erfaßte uns und wie die Tiger stürzten wir
uns auf die Rothosen , die sich vor unseren Baionetten
kolossal fürchten . Schon warfen sie ihre Gewehre weg,
hoben die Hände hoch und baten auf den Knieen , man

Sylvias Khauffeur.
Roman von Louis Tracy.

SÄs mi* (28' Fortsetzung.)
tiiAn j ^ betrifft, so fürchte ich die Zornesblitze der
Vh ' tüiiF,nnte  allerdings viel weniger, " murmelte , Hoi-
dtxAe, sĵ end er den Brief in die Tasche steckte. „Ich

^ wird über die Handlungsweise ihrer lieben
. ^ er  ihr eigenes Benehmen einige recht

>uir zu hören bekommen."
^d. Zu..s' . ppydungen für die „schöne Herta " waren in

, "Rst gerade die freundlichsten. Denn wenn
W * etfjjjl°16 Aufregung seines Vaters und seiner Tante

konnte, daß sie eben Sylvia Pendleton
VAdjn, "' ch durfte die intrigante Briefschreiberin diese

^ für sich nicht in Anspruch nehmen. L>ie
Sii s- ^ onen gelernt , und die begeisterten Worte,

bQ&p Ist ihm über sie gesprochen, bewiesen zur
!ie die junge Amerikanerin vollkommen richtig

De«' llnter diesen Umständen erschien ihm ihre
. e!' ble:h Un 3iation als eine Perfidie, die nicht un-

durfte.
erschien mit den „gestohlenen" Koffern,

Ar setzte sich in Bewegung . Als er die Stätte
^̂ ofalls passierte, tauchten am Grabenrand

R ^ Zweier Jungen auf, deren jeder ein Blatt
?tjjr st Hand schwenkte und die auch sonst durch
\ft ? fQUfenhC**e Gestikulationen die Aufmerksamkeit der
» i Ulib auf sich zu lenken suchten. Hoiningen
I« en Me zu Hasenkamp:
K s Tjg ahe üie  beiden Knaben gesehen? Nun wohl,
tS i °b V lleh^n Sie zu ihnen zurück und fragen
^ (qqI„ '"zwischen die Antwort qefunden haben,

o ech»^ Einen Tag und fünf Zwölfleb, so geben
Nicht st-oiark. Auf weitere Unterhaltungen brauchen
fiinŝ Pzulassen. Aber merken Sie wohl : Einen

» Vten  die MMel i Wenn die Antwort anders lautet,
nichts."

^gea p̂ ^ ' ah äußerst verdutzt aus , qber als ein
^wner , dem außerdem sehr viel »aran liegen

mußte, seinen Gebieter bei guter Laune zu erhalten , ge¬
horchte er ohne Frage und Widerrede. Im Dauerlauf
rannte er bis zu der Stelle zurück, wo die beiden Jungen
zwischen Furcht und Hoffnung warteten , und im Dauerlauf
kehrte er zu dem Wagen zurück.

„Ich habe jedem eine Mark gegeben," sagte er mit
unerschütterlichem Ernst, während er seinen Platz neben
dem Grafen wieder einnahm . Und es wurde über diesen
merkwürdigen Zwischenfall kein Wort weiter gesprochen. —

Sie waren dem Ziel ihrer Fahrt schon ziemlich nahe
gekommen, als Hoiningen fragte:

„Ich nehme an , daß Sie bei Ihrer gestrigen telepho¬
nischen Unterhaltung mit der Dame, die sich im „Bellevue-
Hotel" am Fernsprecher gemeldet hatte, über meine wahre
Persönlichkeit keinen Zweifel gelassen haben."

„Es kann schon so sein, Herr Graf ! Die Person
drehte und preßte es ja förmlich aus mir heraus ."

„Taten Sie dabei auch meines Vaters Erwähnung l
"Damit hatte ich ja leider angesangen . Ich wußte

nicht" was ich anderes tun sollte, um Sie zu benachrichtigen.
Es war schon schwer genug für mich, unbemerkt an das
Telephon zu gelangen ; denn der Herr Graf hatte mir
befohlen, um acht Uhr ins Bett zu gehen."

„In der Absicht, eine Verständigung zwischen Ihnen
und "mir unmöglich zu machen ?"

Jawohl . Und wenn der Herr Graf geahnt hatte, daß
ich mich über die Hintertreppe hinuntergeschlichen hatte , er
wäre mir sicherlich mit dem Schürhaken oder mit etwas
noch Schlimmerem nachgelaufcn."

Sonderbar !" dachte Hoiningen . „Da müssen doch
noch" andere Einflüsse im Spiel sein, als die lächerliche
Aufregung der lieben Tante . Das Benehmen des alten
Herrn wäre sonst ja ganz und gar unerklärlich."

Es lag nahe genug, die Quelle dieser anderen Einflüsse
in dem Vicomte de Marigny zu suchen. Und in einer
Aufwallung jugendlichen Tatendrang s, der sich irgendwie
Lu t machen mußte, wandte sich Hoiningen an iemen heute
ausnehmend schweigsamenBegleiter . ,

Bevor diese Angelegenheit zu Ende gebracht ist.
Hasenkamp, werde ich es wahrscheinlich jür nötig halten,

einem gewijjen Franzosen ein paar Knochen im Leibe zu
zerbrechen."

„Könnten es nicht zwei fein, Herr Graf ? Ich möchte
fürs Leben gern einen von ihnen auf meine Rechnung
nehmen."

Hoiningen mußte mitten in seiner zornigen Entrüstung
lachen.

„Nun , vielleicht kann auch dazu Rat werden, " meinte
er. „Es gibt da noch einen gewissen ehemaligen Ober¬
leutnant , der unter Umständen für eine kleine Zurecht
Weisung reif wäre. Und der Bursche wäre für Sie in der
Tat besser geeignet als für mich."

„Zeigen Sie ihn mir, Herr Graf, und befehlen Sie,
wann es geschehen soll. Bei meiner Seele , ich werde so
lange Fußball mit ihm spielen, bis ihm für eine gute Weile
Hören und Sehen und noch einiges andere vergangen ist."

Hoiningen konnte die blutdürstige Unterhaltung nicht
fortsetzen, denn der Wagen hatte die Anlagen vor dem
Hotel erreicht, und von der Veranda schimmerte etwas
Weißes herüber, dessen Anblick das Herz des Grafen in
rascheren Schlägen pochen und ihn sogleich alles vergessen
machte, was es außer Sylvia Pendleton in dieser wunder¬
schönen Welt etwa noch geben mochte.

„Suchen Sie sich ein Unterkommen in dem anderen
Gasthof des Ortes," befahl er dem Chauffeur. ' „Ich glaube
nicht, daß wir den Wagen vor morgen früh brauchen
werden. Aber Sie müssen ihn immerhin instandsetzen
und für die Füllung des Benzinbehälters sorgen für den
Fall , daß er dennoch schon im Laufe des heutigen Tages
benötigt werden sollte."

Er sprang herab , eilte zu der Veranda , und nachdem
er die errötende Sylvia schon von weitem durch fröhliches'
©o)roenfer, seiner Mütze begrüßt hatte , reichte er ihr das

Vnefe . Zufällig lag der an Frau von Riedberg
aoreffierte obenauf, und nachdem das junge Mädchen ihn
dauernd ^ süchtigen Blick gestreift hatte, sagte sie be-

„Der arme Vicomte I Einen wie langweiligen Abend
vergeblichen Wartens mag er in Karlsruhe gehabt haben!
Dieser Brief ist von ihm. Ich kenne seine Handschrift.
In Paris erhielten Papa und ich von ihm Einladungen



möge sie am Leben lassen . Wir waren damit nicht ein¬
verstanden , doch machte jetzt ein Signal dem Kampf
ein Ende . So hatte die 4 . Kompagnie vereint mit der
2 . Kompagnie in der kurzen Zeit bis 4 Uhr 8 französische
Geschütze erübert und ungefähr 100 Gefangene gemacht.
Da nun mein Hauptmann gefallen war , erbot ich mich
mit anderen , ihn zu suchen . Und bald fanden wir ihn
auch vor . Entblößten Hauptes standen wir vor der
Leiche unseres tapferen Führers , den wir nie vergessen
werden , und Tränen traten uns in die Augen . Nach¬
dem sich sich unser Bataillon gesammelt hatte , rnarschierten
wir auf . . . . vor , woselbst die feindliche Infanterie in
befestigter Stellung lag . Hinweg ging es über Tote und
Verwundete , zertrümmerte Geschütze , tote Pferde usw.
Ein jammervolles Bild bot uns dieser Anblick . Kurz
vor der Straßenbiegung stand ein einzelnes weißes Haus,
aus dem wir von den Franzosen ein höllisches Feuer
erhielten . Zur rechten Zeit noch ergriffen unsere tapferen
Brandenburger -Mainz ein , und gegen 8 Uhr war der
Sieg unser.

Nachdem wir alle Gott für den Sieg gedankt hatten,
befestigten wir unser Lager und bereiteten uns auf die
Nacht vor . Ich selbst brachte noch einen Gefangenen
des französischen Artillerie -Regiments Nr . 18 , den ich in
einem Kornacker gefunden hatte , mit , bei dem ich die
ganze Nacht Wache hielt . Da mich meine verletzte Hand
sehr schmerzte , ließ ich sie mir verbinden und begab mich
morgens gegen 4 .30 Uhr nach dem Feldlazarett . Von
hier aus ging es nun nach . . . ., woselbst ich eine Er¬
frischung erhielt und dann durch die Bahn weiterbesördert
wurden . Ans der Fahrt wnrden wir überall lebhaft be¬
grüßt , Hurrarufe wurden uns zuteil und die Verpflegung
von seiten der Bürger war eine vorzügliche . Zum ersten
Male erhielten wir wieder deutsches Brot und deutsche
Wurst , uud wie Löwen griffen wir danach . Ich bin
mit vielen anderen verwundeten Kameraden aus der
Heimfahrt . Wohl haben wir Schmerzen , aber , alles
vergessend , haben wir nur den einen Wunsch , daß bald
unsere kranken Glieder wieder gesund sein möchten , da¬
mit wir die Entscheidung bei Paris mitmachen können.
Nicht einer ist unter uns , der anderes denkt , immer
wieder hört mau den Ausruf : „Aus nach Paris !"

M der Schlicht bei Meitze.
(Aus dem Bericht eines verwundeten Offiziers .)

Der Hauptschlag , durch den die acht französische Armee¬
korps zwischen Metz" und dem Wasgenwald zurückgeworfen
wurden , so daß sie dank einer rücksichtslosen Verfolgung
auf ihre Hauptstlltzpunkte zmückfluten , erfolgte am
Donnerstag , den 20 . August . Wir hatten , so berichtet
unser Gewährsmann , in der Nacht vom 19 . auf den 20.
bei Burgaltdorf in Schützengräben gelegen , eines fran¬
zösischen Angriffs gewärtig . Obwohl von Zeit zu Zeit
von Aufklärungsabteilungen Schüsse gewechselt wurden,
gingen die Franzosen nicht vor . Da kam gegen 8siz
Uhr aus unserer Seite der Befehl zum Angriff auf die
französischen Stellungen westlich und östlich von Dieuze ..
Die Franzosen hatten eine Vorstellung am MonackerN
Walde nordwestlich Zvon Vergaville . Sie wurden von
unseren Truppen unter starkes Feuer genommen , das
sie lebhaft erwiderten . Unter der Wucht unserer Maschinen¬
gewehre ließ das französische Gewehrfeuer indessen bald
nach und unsere Leute drangen trotz der Hindernisse , die
der noch stehende Hafer auf den Feldern bot , mit unge¬
stümer Tapferkeit gegen den Feind vor , sich immer
wieder zu Zügen und Kompanien zusammenschließend
und den Angriff vorwärts tragend . Während des Vor¬
gehens fiel es auf , daß aus einigen Häuschen in den
Weinbergparzellen nördlich des Monacker Waldes , die
von Verwundeten belegt sein sollten , heftiges Flanken¬
feuer kam . Unsere Truppen machten diesem schändlichen
Treiben ein rasches , Ende , erschossen die Insassen der
Häuser und legten diese selbst in Trümmer . Deik rechten
Flügel eroberten die deutschen Truppen durch einen
gläzenden Bajonettangriff . Der Feind kam ins Wanken,
wich und flüchtete rennend auf seine Hauptstellung zu.

zu allerlei Veranstaltungen , bei denen er den Führer und
Erklärer zu machen wünschte . Ach, wenn er gewußt hätte,
wie gern ich auf seine freundlichen Bemühungen ver¬
zichtet haben würde ."

Hoiningen war ihr im innersten Herzen dankbar für
diese Hinzufügung . Wohl fürchtete er schon längst nicht
mehr , daß eine wärmere Empfindung für den Franzosen
in ihrer Seele lebe, und in diesem Sinne war er gewiß
nicht mehr eifersüchtig auf den Vicomte . Aber daß Sie
gewissermaßen ein Bedürfnis fühlte , ihn darüber zu be¬
ruhigen , machte ihn sehr glücklich. Er sah , daß sie beide
bis zu dem Punkte gelangt waren , wo eines in der Seele
des anderen zu lesen, eines des anderen Gedanken zu er¬
raten vermag , ohne daß es dazu eines jener Verständigungs¬
mittel bedürfte , wie Menschen , die sich gleichgültig sind,
sie untereinander nötig haben . Fürwahr , die Wahrung
ihres Geheimnisses hing nur noch an einem seidenen
Faden , den schon in , nächsten Augenblick ein Hauch , ein
Nichts , irgendein belangloser Zufall zerreißen konnte.

Sylvia hatte den an die Baronin adressierten Brief
beiseite gelegt und nach einem anderen gegriffen . Schon
der Anblick der Briefmarke und des Poststempels schienen
sie in das lebhafteste Erstaunen zu versetzen. Hastiger,
als es sonst ihre Gewohnheit war , riß sie den Umschlag
herab , und dann , nachdem sie gelesen hatte , kam es wie
ein Ausruf der Ueberraschung , wenn nicht des Erschreckens,
von ihren Lippen.

„Wie sonderbar das ist ! Mein Papa schreibt mir aus
Frankfurt , wo er gestern nachinittag von Paris einge¬
troffen ist. Er hatte , wie es scheint, nur gerade noch Zeit
genug für diese fünf Zeilen . Aber sie sind allerdings in¬
haltsvoll genug ."

„Wenn es nicht unbescheiden ist, zu fragen - "
„Oh , Sie können es gern wissen. Mein Papa schreibt,

daß Mistreß Leland abgereist sei. um sich mir in Stuttgart
für den Rest meiner Tour anzuschließen . Ich soll ihm so¬
fort telegraphieren , ob diese Benachrichtigung in meinen
Besitz gelaugt ist."

Sie las das kurze Billett wieder und wieder , während
eine verräterische Röte sich langsam über ihre Wangen
und über ihren weißen Nacken verbreitete . Dem jungen

Die mit französischen Leichen dicht bedeckten Äcker legten
Zeugnis davon ab , welche grause Ernte der Tod unter
ihnen gehalten hat . Alles drängte auf die Hauptstellung
zurück , aus der ein verdecktes mörderisches Artilleriefeuer
unsere tapferen Jungens aufzuhalten suchte . Aber ver¬
gebens I Vorwärts ging es mit unwiderstehltcher Ge¬
walt , die Höhen hinauf , und unter diesem Stoße und
dem tatkrä tigen deutschen Artilleriefeuer räumte der
Gegner seine Hauptstellung auf der ganzen Linie . Von
Vergaville bis Dieuze war die Straße gespickt mit fran¬
zösischen Leichen , mit Lebelgewehren und Tornistern , die
die Flüchtenden weggeworfen hatten , um in ihrem Laufe
unbehindert zu sein . Auch links von uns ging das
Gefecht vorwärts , der Feind flüchtete auf Dieuze zu , um
von dort den Rückzug auf Lünöville anzutreten . Wagen¬
ladungen französischer Patronen bedeckten den Boden.
Schon bei der Einnahme der französischen Vorstellung
hatten wir Maulesel gefunden , die noch mit Maschinen¬
gewehren und anderem Material bepackt waren , und
auch in der Hauptstellung des Feindes fielen uns Batte¬
rien , darunter solche allerschwersten Kalibers , tn die
Hände , deren Pferde noch nicht einmal ausgespannt
waren , sondern erschossen im Geschirr an der Erde lagen.
Auch der ganze Weg von Vergaville bis Gebling war
mit Rothosen bedeckt, ein Zeichen , daß dem Gegner auch
auf seinem Rückzug mörderische Verluste beigebracht
worden sind . Ein französischer Major , der sein Bataillon
davonlausen sah , stellte sich auf die Böschung eines
Grabens und gab sich selbst den Tod . Zu Hunderten
ließen sich die Franzosen gefangen nehmen und baten
flehentlich um ihr Leben . Allenthalben wimmelte es
von französischen Gefangenen . Wie wenig Widerstands¬
kraft der Feind trotz seines vielgerühmten „Elans " besaß,
kann mit mancher Episode bewiesen werden . Aus einem
Bahnhofsgebäude z. B . haben drei Gruppen unserer
Leute eine französische Besatzung von etwa 100 Mann
herausgeholt . Diese eröffnten zwar auf die wenigen
anrückenden Deutschen das Feuer , steckten aber , als unsere
Leute sich dadurch nicht abschrecken ließen und bis auf
100 Meter herangerückt waren , eine weiße Fahne heraus,
um Leben und Gesundheit in Sicherheit zu bringen.
Demoegenüber waren die deutschen Truppen von einem
Heldenmut beseelt , der die glänzendsten Leistungen er¬
zeugte . - In diesem Kampfe hat man den Eindruck be¬
kommen , es sei bei den Franzosen - Methode , daß auch
die Verwundeten schießen . Eine ganze Anzahl hat auf
diese Weise ihr Leben gelassen , darunter der Oberst des
. . . Regiments . Nach diesen trüben Erfahrungen ist
man auf deutscher Seite klug geworden und nimmt den
französischen Verwundeten die Waffen ab , bevor man sie
versorgt . Die Ambulanz arbeitet in mustergültiger Weise
Hand in Hand.

dem Feinde entzogen , in der Nähe des M
chens angelangt und hatten es sich unter G B
bequem gemacht . So übel bestellt war es o ^ tgt,
diesem Teil der französischen Armee , daß 0 MiB-
welche durch den Wald südlich von Beaurnon i » st
gänzlich unbewacht blieben und man den Few «
merkte , als seine Granaten ins Lager WW |?
Franzosen , das Lager im Stich lassend , ! ^ m»
nördlich von Beaumont auf und es kam zu ist
tigen Artilleriekampf . Bei Mouson gingen
Maas , aber in sehr zerrüttetem Zustande , au gp
durcheinander und unter Zurücklassung von gsiD
fangenen und 30 Geschützen . Am selben * | g#
die Bayern unter v . d . Tann das 7 . franzost ! - ^
(Douay ) bei Stonne an und erbeuteten ‘
Trainkolonne . Ermüdet , zersprengt , kurz m t ' , «cM
erbaulichem Zustande , kamen die meisten l "pgU!
Korps an der Maas an . Am Abend des ' allj l»
gab Mac Mahon allen Korps den Beseht,
Festung Sedan zu marschieren ^ JJ

„Mac Mahon läßt dem Kriegiumister
et gezwungen ist , nach Sedan zu marschiere * M
das Telegramm , das am 31 . August 1870
ging . Und die Antwort Palikaos lautete : „ZN
setzt mir nicht die Ursache Ihres Marsches
auseinander , welcher die lebhafteste Erregung $<#
wird " . Diese Epistel , welche beweist , daß vzsjW
Kriegsleitung keine Ahnung von der Lage b« ' u
Armee hatte , schloß mit der naiven » .
Marschall denn eine Schlappe erlitten N Ms
Marfchall zog seine Armee um die kleine Fest» ygele? '
zusammen , die am rechten Ufer der M -sinisiiljj|U[U4tmiu -i, vifc ,vm, *v*. —I " . liMtfistststi,
Seinem Heere tat nach den schweren und un . ' ^ (itC
Märschen , der mangelhaften Verpflegung sc¬
häften Führung vor allem Ruhe not und ^ ^ Byanen Fuyrung vor auein muye uw , ,e,cg v „
es hier nicht finden . Ruhig und sicher^ 9
auf deutscher Seite das Menschenmögliche ^ f,
geleistet werden mußte , vollzog sich am g
marsch der deutschen Heere , der die 6 Armeek
kgl . sächsisches. 6 . und 11 . preußisches , wurtt « &je ^
4 . Korps und 6 Va Kavallerie -Divisionen ) ' .^ ,llg st)
des Feindes brachte , dem am Abend der j , K f i
Osten und Westen (Montmedy und J
völlig versperrt wvr;  nur die Straße von m
Belgien , 11 Kilometer entfernt , war noch
lich sollten auch die deutschen Truppen er
haben , allein die ganze Sachlage drängte z
Entscheidung und so erging denn am Ab ' ^ M
August vom Hauptquartier zu Vendresse aus
für den folgenden Tag , während franzost ! ) ^ k
Gesamtdisposition nicht mehr gegeben rvar
Führer seinem eigenen Unglücksstern überlapp

Am Wiet Beit
(Nachdruck verboten .)

Siir Me Zeit.
28 , 30 . und 31. August 1870

Am 29 . August 1870 kam es bereits zu dem Gefecht
bei Nouart . Es war dies ein Aufklürungsgefecht und
der Zweck desselben war , dem deutschen Hauptquartier
Gewtßheit über die Stellung und den Anmarsch der
Franzosen zu geben . In Folge dieses Gefechtes , in
welchem ein Teil der Vortcuppen der IL . Armee den
rechten Flügel Mac Mahons (General Failly ) angriff , —
die Sachsen verloren 13 Offiziere und -356 Mann , —
zeigte es ' sich, daß sich die französische Armee bereits im
unmittelbaren Bereiche der deutschen Heere befand , welche
letztere sie in der rechten Flanke und im Rücken im
weiten Bogen umschlossen . Am Abend des 29 . August
vermochte Moltke den Eintritt der Katastrophe für die
französische Armee , den nichts mehr abwenden konnte,
fast bis auf die Stunde zu berechnen.

Der 30 . August 1870 ist der Ehrentag für die bay¬
rischen und sächsischen Truppen . An diesem Tage kam
es zur Schlacht bei Beaumont . Auf ihrem Wege nach
der Maas waren die Franzosen (5 Corps des Failly ),
nachdem sie sich in einem anstrengenden Nachtmarsch

JeMIlUtd.
Berlin.  27-

— Nach bis jetzt vorliegenden amtlichev
itm hpu -Hrftpn Bereite 2o ^ ,

27 .

Grafen aber hatte ihre Mitteilung das Herz verzweifelt
schwer gemacht . Er ahnte nicht, wer diese Mistreß Leland
sein mochte, aber er hatte die unumstößliche Gewißheit,
daß ihr unvermutetes Erscheinen auf der Bildfläche für ihn
nichts anderes bedeutete als eine graufaine Vertreibung
aus seinem Seligkeitsparadiese . Frau von Riedberg war
für ihn zu einem Faktor geworden , mit dem er als mit
einem unbequemen Hindernis nicht mehr hatte zu rechnen
brauchen ; Mistreß Leland aber war eine unbekannte
Größe , von der er sich zunächst nicht viel Gutes zu ver¬
sprechen wagte.

Aufs neue offenbarte sich die geheimnisvolle Kunst
des Gedankenlesens zwischen Verliebten , da Sylvia nun,
angelegentlich auf den sonnenüberglänzten Fluß hinaus¬
blickend, sagte:

„Uebrigens braucht durch die Dazwifchenkunft der
Mistreß Leland an unseren Dispositionen ja nicht das ge¬
ringste geändert zu werden . Der Wagen bietet Raum genug
für uns alle . Es muß dann eben nur immer einer von
uns den Platz neben dem Fahrer einnehmen . Und die
beiden Damen werden gewiß einverstanden sein, daß wir
damit abwechseln ."

„Darf ich mir erlauben zu fragen , wer Mistreß Leland
ist ?" fragte er in einein Ton , der ihr sofort alle seine Be¬
sorgnisse offenbaren mußte . Soweit es sich um Sylvia
und um feine Liebe zu ihr handelte , war er ja ebensowenig
ein Meister in der Verstellungskunst , als sie selber sich all¬
zuviel auf ihre schauspielerischen Fähigkeiten einbilden durfte.

„Eine alte Freundin von uns, " erklärte sie eifrig.
Ihr Gatte war meines Vaters Partner , bis er vor einigen
Jahren starb . Sie ist eine reizende Frau und eine richtige
Bürgerin der ganzen Welt . Meist lebt sie in Paris ; aber
ich hatte geglaubt , daß sie diesen Sommer in Trouville
zubringen würde . Ich wundere mich - "

Sie sagte nicht, worüber sie sich wunderte ; aber sie
studierte ihres Vaters Brief zum dritten Male , obwohl sie
die wenigen Zeilen doch eigentlich schon hätte auswendig
wissen müssen . Nach einer geraumen Weile erst sagte sie:

„Mein Papa macht nicht die kleinste Andeutung , die
wie eine Erklärung aussehen könnte . Und das ist bei ihm
sonst in der Regel ein etwas beunruhigendes Zeichen . Er

haben die deutschen Truppen bereits 28 "' lioO ^ S
gemacht ; 4500Belgier , 12213Franzosen und
Es wurden gefangen genommen bei Lüttich 0  i) j
bei Luneville 700 Franzosen , bei Mülhau
zosen , bei Lagarde 1000 Franzosen , be jei
3 000 Russen , bei Tirlemont 500 . jst
10000 Franzosen , bei Gumbinnen 8oOU J ^

— Der „Reichsanzeiger " veröffentstast ' . gjj > ,
kanntmachung des Ministeriums des Iw
teresse einer schnellen und zuverlässigen ~ rt ;aeit£ U^
Verluste der Armee während des gegenwa . @r :(It
sind folgende Einrichtungen getroffen wo
die Verlustlisten werden als Anlagen
Reichsanzeigers " und des „Königlich H>re* p L &et stsist
anzeigers " veröffentlicht . Außerdem ® |t L
welche das Armee -Verordnungsblatt erhal , gaB' ^
der Verlustliste überwiesen . Zweitens,
wird eine Anzahl der Verlustlisten uv § 1$ ^ ? fi
um dieselben in ihren Bureau und hstceyst
Bezirks öffe ntlich auszulegen . Fn den

sehr diplomatisch . '"f ' Lre «-" nitf
, „v ... MO...... . .oenfalls sofort telegtap ^ Post
„Das wird nicht möglich sein ; denr-

jetzt geschlossen. Aber Sie können rne^ ^ r e< g>jj
phonische Verbindung mit Ihrem Herrn u‘ „ ist

Sylvia erklärte , daß sie es ver,uch - " “’ r,tt f,
in  das Haus . Hoiningen zündete sia) ew Pu7,ö C
schritt nachdenklich vor der Veranda a i n{jer sich!
wußte ja jetzt, wer Mistreß Leland w - . weist' , sick.
sunkenen Hoffnungen waren dadurch n seiNst-estz
hoben worden . Allerlei Pläne wälzten Ir o. firfi 1if-i0Y Ppinptl V0N _.

ist nämlich manchmal ^ ,
Nun , ich muß ihm jedenfalls

aber noch war er sich über keinen von-
daß aus dem ungewissen Plan ein o > ^ ^
hätte werden können . Minute 'N ^ zstisi

Nach Verlauf von etwa zmanzrg . ^ Syw ' ac l,,
Wartenden rechijchaffen lang geworden , . zist,,

„Es tut mir sehr leid, Herr n«r 1hl 11V
„Aber aus dem Spaziergang , den » ö0^ v> . rt ,
Briefe vorgeschlagen haben , kann i" v, >ll
werden . Wir haben morgen eine Ist- spstMoststc
uns , denn wir dürfen Stuttgart N'w ^o' st lst„<
weil Mistreß Leland ohne jede Begle - .stcht
herüberkommt , und weil wir sie de - f / gjji!
auf uns warten lassen dürfen . D"st erled'Nz,e>i
allem meine rückständige Korresponde o gesp' " .je?

„Sie haben mit Ihrem Herrn ^ m hsth
Pendleton ?"

„Olein, Papa war nicht im Hotel,
lassen , was man mir sagen sollte, telt-P @
daß ich mich heute von unterwegs ü
ihm würde verständigen können ." ö flllh*rÄ sst

Sie war ersichtlich beunruhigt ,„ivot .
war kein Zweifel , daß auch sie Vst . slos 1 fst"st >st
Zwischenfall als keineswegs bedeutu J>  D | ^ >l>sthl^
sie in bezug auf seine Folgen nm) sichst̂ ,ge„
Erwartungen hegte . Hoiningen ha ^ Erklast
geeigneteren Moment für irgendwelche ^  W /
können , die ihr eine weitere unavll ^j ênd
bedeuten mußten ; aber er hatte sich n LeOd
Minuten aelaat . daß es . um wen
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Magistrat als auch die etwa vor-
^uigl . Polizeiverwaltungen Verlustlisten zur
Auslegung , namentlich in den Bureaus der

ÄteiT \6' Drittens , in allen Kreisen (Land - und
'̂ Unht aer ^ en  die Namen derjenigen Toten und

welche den betreffenden Kreisen angehören,
%r ’ werden . Diese Auszüge sind neben den

Verlustlisten öffentlich.
: chen , 28 . Aug. Erbprinz Luitpold von Bayern,

^9«, ■ ^ Kronprinzen Ruprecht von Bayern , ist heute
Berchtesgaden verschieden. Er war an einer Hals-

pL 11®. erkrankt. Diese schwere Heimsuchung des sieg-
,d " rführers wird in ganz Deutschland das innigste

tyll bnveckcn. — Der verstorbene Prinz ist am 8. Mai
also etwas über 13 Jahre alt.

Eofoles.
$>ie

's qUqpL,  Handelskammer zu Limburg schreibt uns:
'feE Güterverkehr ist sowohl im Direktions-

N^ urt a . M . als auch im Bereich der meisten
»^ Äx,-̂ ' !?ubahnverwaltungen wieder ausgenommen.
Men N ^ Eungcn im Güterverkehr mit einzelnen

/Haltungen , z. B . mit Stationen im Bezirk
Mainz , Ludwigshafen , Straßburg i . E .,

M I,'„^ ^ s8^derg , Danzig und Posen geben die
Güterabfertigungen Auskunft . Diese Be-

^ AAten auch für den Expreßgut - und Bahn-
Mes ' " ür den Verkehr nach dein Auslande ist
Men J4 beachten ; Sendungen nach Ländern der
r iel6ft„.ltJ ?,enen  wir uns im Kriegszustände befinden,
r ^ ifeFi con  ber Annahme ausgeschlossen.

W e i l b u r g , 28 . August.

VE '» - mit den : neutralen Auslande bestehen
ss kiirr^? d Durchfuhrverbote . Die Ausfuhr ist unter-
? ^ aun^ " be Güter : Tiere und tierische Erzeugnisse;
V ^ ao^ ' ^ EU- und Futtermittel ; Kraftfahrzeuge
AMotorfahrräder  und Teile davon ) ; Mine-

und alle aus diesen hergestellten Öle.
‘itioö Durchfuhr ist untersagt für : Waffen,

gF ^ lver und Sprengstoffe , sowie andere Ar-
„_l>g ^ gsbedarfs und Gegenstände , die zur 9 « °

tj; AltertnK̂riegsbedarfsartikel dienen ; Eisenbahn¬
er lOtDii» cv Art ; Telegraphen - und Fernsprechge-

Deile davon : Lustschiffergeräte aller Art;
^ ^üe davon ; Rohstoffe die bei der Her-

8

>.

davon;
'" ' üe davo

. >j jw‘  dem Betriebe von Gegenständen des Kriegs-
?>>tefs T' krwendung gelangen ; Verband - und Arz-
^ijchips, ? ärztliche Instrumente und Geräte ; Tauben.

darauf , daß die aufgeführten Güter vielfach
;(ii barstellen empfiehlt es sich, in Zweifesfällen
^dkr k^ ffrgungsstellen oder bei der Güterauskunfts-

Eisenbahndirektion in Frankfurt a . M.
^ssur ' 8ür folgende Länder gilt unter Beachtung
fjfit bw? Dte  Urzeit das Nachstehende : Im Ver-

^ . Schweiz kann die Abfertigung über alle
^rkeb? ^ rischen Übergänge wieder direkt erfolgen.

»ÜjNj«t ^ Italien ist sowohl über die Schweiz,
K ^,Vayern -Österreich zugelassen . Der Verkehr
i,?, »ô Ür über die Übergänge Bentheim und Gronau,

August ab auch über die Übergänge im
^üln wieder sreigegeben . Der Verkehr

'st über Vamdrup und Warnemünde auf-
i l ^>ie

'' Pkon?^ Krupp 'schen Bergverwaltung Weilburg

stbenx ^ - sten - Nassau und im Kreis Wetzlar1500 Beamte und Arbeiter haben
6200  Mk . gezeichnet

zu

am c, -. - , .g empfohlen !) Die Kaffee -Handels-
..... Z?^ st in Bremen hat der „Rote Kreuz -Orga-
V fte $ t -Klg.  coffeinfreien Kaffee Hag für ver-

°Ytsn,b̂ kostenlos zur Verfügung gestellt . Diese
Ä vejsl  25000 Paketen und gestattet die Her-

^ Millionen Tassen Kaffee.
Kriegsversicherung als Mittel zur. . . . .

Anspriiche aus fälligen Mieten w.) Die

. . 5lr? UllTn -,- Vv v, . . . _ a -- 0 .
|Wf* ist m-U Einem vernünftigen Abschluß zu bringen.

«C ? jetzt sehr lieb, Miß Pendleton ." sagte er,
v! ifi, l’Qcf)enn, TO° n vorhin von der kleinen Verdrießlich-

"arteten die mich in Karlsruhe erwartete . Da

ehr hohe Zeit sei, die Angelegenheit auf

IHfj KfQftpj . '  vlc JUUIJ lll OVUUX)lUl )V UIVUIU -U-«
ist ..?ell0lL en  Veränderungen nun doch einmal ihren

fejnmen  haben , werden Sie mir hoffentlich nicht
.'9«rt p. wenn ich um Ihre Zustimmung bitte , daß

'' ilr,, ^ tv->.?t^ M .erer an meine Stelle tritt . Ich lasseHop ei... . .. .
JüÄ tu,MM Pich meinen Wagen für die Fortsetzung

m uh übernehme volle Bürgschaft für die be-
üb°,.„ " wauenswürdigkeit des Mannes , der seine

«LüE » .lall ."
, UNS also nicht weiter begleiten 7^

V'teiy'nübev es  llnmuts flog aus ihren schönen Augen
* lTl0).Xi' ..

SBet* **9 p ^ tzlicher Entschluß,

•s \

„ r . _ wie mich be-
>an Unterschied kann e- für Sie bedeuten,

^i ->-chchaft sich um eine Person vergrößert ?"
'» Di" 5me- nen  Entschluß sehr reiflich überlegt , Miß

^?ier° chsochten Sie mir nicht die Ehre erweisen,
ihf .ef zu lesen ?"

EütteiM respektvoll^>'̂ "ÜelsZ^ ^ ipektvoll das Blatt entgegen , aber
^ °r- w den Kopf.

Ihnen auch ohne das , daß Sie die besten
--m .̂ ..iKätztiche Sinnesänderung haben ."

avnPEn ich Ihnen dankbar , wenn Sie meine. °Ren ."
\7 <>5-ist Ph >n sie den Brief und las.

’V 'T deu„MM ^^ "uhe geschrieben,"
Ihr Vater r

•V- . . . sagte sie er-
Vater persönlich dort gewe >en?

"tiaps"!(lete auf mich vom gestrigen Nachmittag
^1,1"' Ex
\fj e‘,c Utige

Ülhi er ft h!,'? 0r 9en- Kaum fünf Minmen vor meinem
- ^ ^ ^eeMP Karlsruhe wieder oerlaffen ."
MM h 6 6 ' ^e Lektüre und gab ihm bas Blatt

0<1) IJetitp Mst Sie der Aufforderung Ihres Vaters
^alge leisten sollten, " sagte sie.

^Fortsetzung folgt .)

Nassauische Kriegsversicherung findet allgemeines Interesse.
Es zeigt sich das besonders auch in der Vielseitigkeit der
Wünsche , die an die Direktion der Nassauischen Landes¬
bank in dieser Beziehung herantreten . So fragte ein
Hausbesitzer an , ob es angängig sei, daß er seine ins
Feld gezogenen Mieter aus eigenen Mitteln versichere,
damit er , auch wenn der Mieter fallen sollte , seine Miete
bekäme . So überraschend diese Idee auf den ersten Blick
aussieht , so darf doch nicht verkannt werden , daß ein
solches Vorgehen durchaus den Hinterbliebenen des Mieters
zugut kommt . Nur darf natürlich der Hausbesitzer einen
etwaigen Uberschuß nicht behalten . In dieser Form lehnt
die Kriegsversicherung überhaupt den Antrag ab , da
nach § 1 der Bedingungen , mit Ausnahme bei Gesamt¬
versicherung (Fabriken , Vereine rc), nur die Angehörigen
der bereits ins Feld gerückten Kriegsteilnehmer die Anteil¬
scheine lösen können . Es bietet sich aber ein einfacher
Ausweg , indem der vorsichtige Hausbesitzer der Frau
des Mieters das Geld zur Versicherung übergibt und
sich den Anspruch in Höhe seiner Forderung übertragen
läßt . Auch andere Fälle kommen vor . So wollte ein
Großhändler einen ins Feld gezogenen Kunden versichern.
Es ist durchaus erwünscht , daß die Nassauische Kriegs¬
versicherung für solche Fälle — natürlich in der eben
angegebenen Form — benutzt wird.

Mmziell«.
ns . Merenberg,  27 . Aug . Der Gemeindevorstand

beschloß , jeden ins Feld gezogenen Krieger mit je zwei
Anteilscheinen der Kriegsversicherung zu versichern . Ferner
versicherten der Gesangverein „Lyra " , der Kriegerverein
und der Turnverein jedes Mitglied mit je einem Anteil¬
schein . Auch wurde in unserer Gemeinde ebenfalls ein
Verein „Frauenhilfe " gegründet.

MilanD M lebe»!
Im Schicksalsbuche aus Runen und Kerben
Lesen wir wieder den alten Spruch:
„Ks geht ein großes Hteicb in Sckerven!

Roch wissen wir nicht genug.
Aber w :r sehen den deutschen Willen
Eisern sich erheben:
Peutsckikand muß leöen!

Alles eilt zu den Fahnen und läßt sich werben;
Deutllürand soll leben ; darum müssen mir sterben.

Wir , die wir schon draußen dem Feinde das Fell vergerben
Springen sie an in Tod und Verderben:
Deutschland soll leben , deshalb müssen ste sterben.

DieSchicksalsgöttinenmüssennachunserem Willenweben:
Deutsche werden das Land ererben!
Deutschland wird leben und sollte die Welt verderben!

Max Zipper.

')ln die nprmögenöen Mit
Nicht als Bettler komme ich. Wie viel Sie in An¬

spruch genommen werden weiß ich. Ich erkenne heute
wie immer voll und dankbar an , was von Ihrer Seite
an Wohltätigkeit geschehen ist und geschieht . Nur einiges
darf ich erzählen.

Eine Wäscherin kommt zu mir und klagt , daß ihr
an fünf Stellen gekündigt worden sei. Dutzende von
Dienstmädchen stehen heute auf der Straße ; sie sind zum
Ersten entlassen worden . Eine Musikerin hat nichts
mehr zu tun usw . Nun wende ich mich besonders an
Sie , hochverehrte Frauen , und bitte freundlichst : Über¬
legen Sie sich doch, ob Sie Ihr Dienstmädchen nicht
wieder einstellen oder nicht ein zweites Mädchen aus
einige Monate in Dienst nehmen können . Lassen Sie
doch, bitte , weiter waschen durch Ihre Waschfrau und
kündigen Sie ihr die Stelle nicht . Und wenn Sie bis¬
her Ihren Kindern Unterricht erteilen ließen , tun Sie
das bitte sicher wieder , jedenfalls nach den Ferien . Die
größte Wohltätigkeit , die Sie erweisen , ist daß Sie Arbeit
geben . Jeder entlassene Mann und jede gekündigte Frau
bedeutet nicht nur für die Armenpflege der ganzen Stadt
eine ungeheure Belastung , sondern schafft Bitterkeit , Un¬
ruhe , stiiedergang , Armut . In Hannover sollen die elek¬
trischen Bahnen die Frauen der ins Feld gezogenen
Männer in ihren Dienst gestellt haben.

Ob solche Beispiele übertragbar sind , kann ich nicht
beurteilen . Auch rede ich nicht zu solchen ' Familien , die
es sich wirtschaftlich nicht leisten können . Aber Sie , die
anderen , lassen Sie sich, bitte , ruhig protzig schelten,
wenn Sie zwei Dienstboten halten . Sie tun jetzt damit
einen vaterländischen Dienst .' Ich bilde mir nicht ein,
etwas Besonderes zu sagen . Nur die Not , die ich kommen
sehe, treibt mich . Und ich weiß , daß mancher nur in
der Hast des Augenblickes gehandelt hat . Wohltat heißt:
Arbeit schaffen . ' Verübeln Sie nrir diese Worte nicht!

Dortmund . O . T r a ub.

Homburg,  28 . Aug . Die Kaiserin ist vorgestern
abend kurz nach 8 Uhr hier eingetroffen . Sie wurde vom
Laudrat Dr . Ritter von Marx am Bahnhof empfangen
und von einer aach tausenden zählenden Menschenmenge
jubelnd begrüßt.

Frankfurt,  28 . Aug . Die Kaiserin traf gestern
nachmittag nach 4 Uhr in Begleitung der Prinzessin
Friedrich Karl von Hessen von Homburg hier ein und
besuchte Hospitäler und Lazarette , in denen Kriegsver¬
wundete liegen . Die Kaiserin unterhielt sich mit den
Soldaten und brachte ihnen Blumen.

Aachen,  28 . Aug . Das Oberbergamt Bonn ent¬
sandte den Oberbergrat Liesenstoff für Belgien , soweit
es bereits deutsch ist , nach Lüttich.

A ni st e r d a m , 28 . Aug . In Brüssel nimmt das
Leben unter deutscher Kontrolle wieder seinen gewöhn¬
lichen Gang an . Auf dem Rathaus weht die deutsche
Flagge.

Berlin,  28 . Aug., 9 .00 Uhr vorm. Der Kriegskorre-
spondent des -„Berliner Lokalanzeigcrs" meldet seinem Blatt:
Großes Hauptquartier , 27 . Aug Auf der ganzen Front der
hiesigen Schlacht, die vom Norden herab bis an die Vogesen
entbrannt ist, sind die Deutschen siegreich vorgedrungen. Gegen
den zu beiden Seiten von Longwy vordringcndcn deutschen Kron¬
prinzen wurde von Nancy aus ein starker Vorstoß ans die
linke Flanke versucht. Mit Einsetzen eines Teiles der Reserven
und mit hcrangczogenen Truppen aus Metz wurde dieser Vor¬
stoß zurückgewicscn und die Verfolgung fortgesetzt. Die bei
Maubeugc stehende englische Armee wurde geschlagen und in
die Gegend westlich von Maubeugc zurückgedrängt. Longwy
ist nach tapferer Gegenwehr genommen. 3200 Unvcrwundetc
und 400 Verwundete wurden zu Gefangenen gemacht und 40
Geschütze erobert. — Aus Antwerpen,  das weiter einge¬
schlossen wird, machten am 26 . d. Mts . 4 Divisionen einen
Ausfall . Gleichzeitig überfielen die Einwohner der Stadt Löwen
die unseren Truppen folgenden Proviant - und Munitionskolonncn.
Die Allgemeinheit und Gleichzeitigkeit dieses Überfalls der ge¬
samten Bürgerschaft legt die Vermutung auf höhere Beinflussung
nahe . Ihren Wahnwitz büßte die Stadt auf die Weise, wie zu
erwarten war . Der Ausbruchsversuch der 4 Divisionen wurde
vollständig zurückgeschlagen. Ans dem Schlachtfeld im Norden
wurden große Mengen Dum Dum -Geschosse gefunden, wieder
eine unerhörte Verletzung des völkerrechtlichenAbkommens.

Berlin,  28 . Aug . Im Anschluß an die Meldung
von dem Erscheinen eines Zeppelins über Antwerpen
möchten wir noch bemerken , daß es dem Luftschiff ge¬
lang , durch einen wohlgezielten Wurf die Gasanstalt zu
zerstören . Man konnte die Wirkung des Wurfes daran
erkennen , daß plötzlich sämtliche Lichter in einer Hälfte
der Stadt erloschen . Der Zeppelin wurde von den
Belgiern heftig unter Feuer genommen , jedoch nicht ge¬
troffen , und traf gänzlich unversehrt am 25 . morgens
4 Uhr auf dem Heimweg über Lüttich ein.

München,  28 . Aug . Der Tod des Erbprinzen
Luitpold von Bayern ist völlig unerwartet gestern vor¬
mittag eingetreten . Drei Ärzte hatten den Prinzen be¬
handelt , die Krankheit hatte aber in wenigen Tagen
einen so ernsten Charakter angenommen , daß eine Rettung
nicht mehr möglich war . — Der Tod des Erbprinzen
Luitpold von Bayern hat hier in der ganzen Bevölkerung
tiefinnige Teilnahme erweckt und die Presse aller Parteien
widmet dem Sohne des Kronprinzen , Luitpold , warme,
herzliche Nachrufe.

Wien,  28 . August . Das offiziöse „Fremdenblatt"
tritt der Auffassung entgegen , daß der Dreibund er¬
schüttert sei, weil Italien neutral bleibe . Wenn Italiens
Stellung im Mittelmeer befestigt werde , sei das auch
für seine Bundesgenossen wertvoll . Seit dem Kriegs¬
ausbruch ist dies die erste sympathische Äußerung gegen
Italien , aus der auf eine Klärung des Verhältnisses ge¬
schlossen werden kann.

Wien,  28 . Aug., 9 .20 Uhr vorm. Die österreichische
Regierung hat Belgien den Krieg erklärt und dem belgischen
Gesandten die Pässe zugcstcllt. Die Kriegserklärung ist damit
begründet, daß Belgien den Feinden der Monarchie Frankreich,
Rußland und England Hilfe leiste, sowie mit der schlechten Be¬
handlung der österreichischen Beamten und Staatsbürger und
eines der Mitglieder des königlichen Hauses . Den Schutz
der österreichischen Untertanen übernimmt die amerikanische Ge¬
sandtschaft.

Wilhelm folgendes Telegramm gesandt : Die herrlichen,
den mächtigen Feind niederwerfenden Siege , welche das
deutsche Heer unter Deiner obersten Führung erkämpft
hat , haben ihre Grundlage und ihren Erfolg Deinem
eisernen Willen zu danken , welcher das wuchtige Schwert
schärfte und schwang . Dem Lorbeer , der Dich als
Sieger schmückt , möchte ich das hehrste militärische
Ehrenzeichen , das wir besitzen , anreihen dürfen , indem
ich Dich bitte , das Großkreuz meines militärischen
Maria -Theresienordens als Zeichen meiner hohen Wert¬
schätzung in treuer Brüderschaft annehmen zu wollen.
Die Insignien soll Dir , teuerer Freund , ein besonderer
Abgesandter überbringen , sobald es Dir genehm ist.
Wohl wissend , wie sehr Du und Dein Heer die genialm
Leistungen des Generals der Infanterie v . Moltke zu
schätzen wissen , verleihe ich ihm das Kommandeurkrenz
des militärischen Marick -Theresienordens.

R 0 t t e r d a m , 28 . Aug., 9 .30 Uhr. vorm. Wie unterm
24 . Aug . aus Tokio gemeldet wird, hat die japanische Flotte
den Kampf auf Tsingtau begonnen.

R e, m , 28 . Aug . Über die Lage von Ägypten
treffen folgende allerdings schon eine Woche alte Nach¬
richten ein : Am Suezkanal und Roten Meer ist der
Wachdienst verschärft . Verteidigungswerke sind erichtet
3000 Mann vorn Okkupationskorps sind nach England
eingeschifft und durch indische Gruppen ersetzt, von denen
die ersten bereits in Heliopolis einquartiert sind.

Paris,  28 . Aug . In der Absicht , denr Ministerium
eine breitere Basis zu geben , hat Ministerpräsident Viviani
dem Präsidenten der Republik das Entlassungsgesuch des
gesamten Kabinetts überreicht . Der Präsident hat es
angenommen und Viviani mit der Neubildung des
Ministeriums beauftragt . Viviani unterbreitete darauf
dem Präsidenten folgende neue Ministerliste : Präsident:
Viviani (ohne Portefeuille ), Justiz : Briand , Äußeres:
Dclcaffö , Inneres : Malvy , Krieg : Millerand , Marine:
Agagneur , Finanzen : Ribot , Öffentl . Unterricht : Sarrant,
Öffentliche Arbeiten : Sembat , Handel : Thoinson , Kolo¬
nien : Donmeraue , Landwirtschaft : Fernand David . Mi-
ulster ohne Portefeuille : Jules Guesde . — stum Gou-
STf« 1' 011  PrwHr — an,tctIi  des Divisionsgenerals
Michel General Gallien : ernannt worden . Michel hatte
™ ein  Kommando unter Galliern gebeten . Morgen
wll ein Erlaß im Amtsblatt er scheinen , der provisorisch
sur die Kriegsdauer gestattet , bei der Beförderung von
Ofstzieren vom Dienstalter abzusehen.

1
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Amtliche Mekanntmachupgea
der Stadfvrrwaüuug HSeiwurg.

Die Wiesen in der „R e u s ch e n b a ch" können ge¬
mäht werden.

W e i l b u r g , den 27 . August 1914.
Der Magistrat.

Allß.OrtsKmKkllKijsk Weilburg.
Die Kassenmitglieder werden darauf aufmerksam ge

macht , daß der prakt . Arzt Daun  von Wolfenhausen
kein Kastenarzt ist. Wer denselben konsultiert, hat für
die Kosten selbst  a u f z u k o m m e n . Auch wird die
Kasse die Rezepte und die Krankenscheine , welche von
demselben unterschrieben sind , nicht bezahlen.

Jedes Kasfenmitglied ist verpflichtet , wenn es 'auf die
Unterstützung der Kasse rechnet , bei einer eventl . Er¬
krankung den zuständigen Kassenarzt oder dessen Ver¬
treter zu nehmen.

Die Namen der Kassenärzte und dessen Vertreter sind
auf den Bürgermeistereien zu erfahren.

W e i l b v r g , den 26 . August 1914.
Der Vorstand. B er n e i ser.

Deutsche Frauen
und Jungfrauen!

Die große Stunde hat ein großes Volk gefunden.
Kampsgerüstet steht das einige Deutschland da zum
Schutze seiner Grenzen und seiner Ehre . Männer und
Frauen wetteifern im Opfermute für das Vaterland.
Der Mann erfüllt seine Pflicht auf dem Schlachtfelde,
die Frau am Krankenlager . Der Mann schlägt , die
Frau heilt Wunden . Beides tut uns bitter not.

Dem Vaterländischen Frauen -Verein liegt es in diesen
schweren Tagen ob , Fürsorge für die verwundeten und
erkrankten Krieger zu üben , ihre Angehörigen in Ver¬
bindung mit den Gemeinden vor Mangel zu schützen
und jeder durch den Krieg hervorgerufenen Not nach
Kräften zu steuern . In Erfüllung dieser großen Auf¬
gabe sammelt unser Verein die deutschen Frauen und
Jungfrauen ohne Unterschied des Glaubens und Standes
unter dem Banner des Roten Kreuzes.

Ihre Majestät die Kaiserin , die geliebte Schirm¬
herrin des Vaterländischen Frauenvereins , hat alle deut¬
schen Frauen zur Kriegswohlfahrtsarbeit aufgerufen.
Versagt Euch diesem Rufe nicht , tretet in unsere Reihen,
arbeitet mit uns und für uns!

Jede Frau und jede Jungfrau , deren Wohnort in
dem Bezirke eines Vaterländischen Frauenvereins liegt
und die diesem noch nicht angehört , bitten wir herzlich
und dringend zum sofortigen Beitritt . In den Landes¬
teilen in denen noch kein Vaterländischer Frauen -Verein
besteht , muß schleunigst ein solcher gegründet werden.

Der Allmächtige hat unser Werk bisher reich gesegnet
und wird es weiter segnen . Wer uns hilft , hilft dem
Vaterlande . Unsere Losung bleibt dieselbe in Krieg und
Frieden : Mit Gott fnr Kaiser und Reich!

Der Hanptvorftand
des Vaterländischen Frauen - Vereins.

<5harlotte Gräfin von Jtzenplitz, Vorsitzende.
Dr. Kühne, Vorsitzender dcs Kriegsausschusses.

Wir bitten um

ImcWc  auf Mennig
folgender Waren innerhalb einer Woche nach Zu¬
schlag.

10 Zentner
100 Pfund
100  „

Kartoffeln
Erbsen
meiste Bohnen
Salz
Mehl
Linsen
Gemüfe -Nudeln
Suppen -Nudeln
Reis
Griesmehl
Haferflocken
Grünkern
Graupen
Würfel -Zucker
feiner Zucker
Tee (Mittelware)
Kakao „
Kaffee „

Für alle trockenen Gemüse ist die beste Ware
anzubieten , bei Kartoffeln die Marke anzugeben
und für Tee, Kakao und Kaffee Probe beizufügen.
Eine Verpflichtung alle Waren von demselben
Geschäft zuMaufen übernehmen wir nicht.

Die Angebote müssen bindend sein bis 15.
September und mit der Aufschrift „Lazarett"
bis zum 1. September bei uns eingereicht werden.

Diejenigen Händler , die uns Fleisch, Milch,
Eier , Butter , Brot und frische Gemüse regelmäßig
zur Wilhelmstraste liefern wollen , bitten wir um
Meldung unter dem gleichen Kennwort.

Kruppsche Bergverwaltung.

100
100

50
50
20
20
20
20
20
20
20
50
10
10
50

ff .i-
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Mn-KriWjWls Verein;i Wkilburg.
Weka » ntinachuNg.

Infolge der durch den Krieg hervorgerufenen Ver¬
hältnisse ist .es uns nicht möglich , für die Auszahlung
der am 1. September d . I . fälligen Pensionen die er¬
forderlichen kleinen Geldsorten zu beschaffen . Aus diesem
Grunde sind wir nicht in der Lage , die Pensionsbeträge
abgezähll auszahlen zu können , da uns nur 20 und 60
Mark -Scheine zur Verfügung stehen . Wir ersuchen des¬
halb die Pensionsempfänger , bis auf weiteres , ihre
Quittungen durch die Post hierher einzusenden ; wir
werden alsdann die Penfionsbeträge ebenfalls durch die
Post zur Auszahlung bringen . Die Pensionsquittungen
für August d . I . können sofort eingesandt werden . Der
Portoersparnis wegen empfiehlt es sich, daß die Pensions¬
empfänger in den einzelnen Orten die Quittungen durch
einen Beauftragten (Bürgermeister , Aktesten u . s. w .)
zusammen hierher einsenden ; an diesen Beauftragten
werden wir auch das Geld durch die Post auszahlen.
In dieser Weise erfolgt auch jetzt schon die Auszahlung
der Pension an die in den entfernt gelegenen Ortschaften
wohnenden Pensionsempfänger , wie z. B . Dillenburg,
Marienberg , Holzappel , Ems , Caub und viele andere.
Sollte der eine oder der andere Pensionsempfänger feine
Pension doch an der Kasse in Weilburg erheben wollen,
dann ist es erforderlich , daß er Wechselgeld mitbringt,
um auf 20 oder 50 Mark herausgeben zu können.

Weilburg,  den 28 . August 1914.
Die Verwaltung Henrich.

KrMe MMten.
Evangelische Kirche. Sonntag,  den 30. Aug.,

predigt vormittags 10 Uhr : Hofprediger S ch e e r e r.
Lieder : Nr . 137 und 277 . Kindergottesdienst . Kinder
Harfe Nr . iS „Ach bleib ' mit Deiner Gnade " . — Nach¬
mittags 2 Uhr : Kriegsandacht und Christenlehre mit der
weiblichen Jugend durch Pfarrer Möhn.  Lied : 203.
— Die Amtswoche Kt Hofprediger Scheerer.

Synagoge . Freitag abend6.45, Samstag morgens
8 .— , nachmittags 4 .— , abends 8 .05 Uhr.

gimfcm 'gt 26. Aug. (Durchschnittspreispro Malter.) Roter
Weizen lNaffauischer) Mk. 20.00, weißer (fremder) Mk. 19.50, Korn
Mk. 15.00 , Gerste Mk. 0.00 , Hafer, neuer, Mk. 12.00 , alter Mk. 10.00.
Kartoffeln per Ztr. Mk. 0.00—0.00, Erbsen Mk. 0,00, Butter per Pfd.
Mk. 1.10- 0.00, Eier pro Stück 8—9 Pfg.

§4? “ Die bayerische Werkulkliste Ar . 1 und 2 , sowie
die württemöergislöe Werkustkiste Wr . 1, 2 und 3 können
bei uns eingesehen werden.

Todes -Anzeige'
. da äS

Hierdurch die traurige Mitteilung ^
es Gott dem Allmächtigen gefeH eri te0

unsere guheute nachmittag 5 Uhr unsere « ^
Vater, Schwiegervater , Grossvater,
und Onkel,

Kaufmann

Heinrich Möcks
Veteran von 1870/71 Alt«1'

nach langem schwerem Leiden lül
von 66 Jahren zu sich zu nehme 0,

Weinbach , den 27. August l9 14.
Die trauernden Hinterblie0

Die Beerdigung findet Sonntag ', nachm
,, 3 Uf, st»*1

Danksagung-
. . herzig

Für die vielen Beweise 1 ge-
Teilnahme beim Hinscheiden ueger‘
liebten Gatten , Vaters , Bruders, Sc1q^ \$
vaters , Grossvaters , Schwagers u.

Herrn Mühlenbesitze 1’

Lonis Asslef
• ahesoh^ 6

sagen wir hiermit Allen, inS.
Herrn Dekan Deissmann für sel| ' ^ liie*reichen Worte am Grabe und e
sigen Kriegerverein für die

Ehrungen , auf diesem Wege unse
liclisten Dank.

her?'

Freienfelser Mühle, 28. Aug uS
1#

Im Namen der trauernden Hintcrb 11®
Katli . Assler geb . Wage 11*

■litOi

MiiWn in
Slugo Zi ; ipets

AM . Sl>untllgs-MlhlNltt.-Hmst
Sonntag den 30 . August

Nu». Pontani.

prima gesunde haltbare Ware
50 Kilo Mk. 4 25 versen¬
det gegen Nachnahme . Bei
Abnahme Waggonladungent-
sprechend billiger.

Jacob Stern Simon,
Friedberg , Hess. Telephon 368

Is»z>Vk«Wi«i>.
SstNtstg5 Uhr unterst?

Karlsberg. Mßiilckges
Erlchristen erforderlich.
Kieme Wchmms

zu vermieten . J. Baurhenn.
4 Zimmerwohnung nebst
Zubehör in schöner freierLage
evtl , mit Garten zu vermiet.
Wo , sagt die Erp , unt . 758.

Ein sauberes

MomtMihkil
für den ganzen Tag gesucht.
Von wem , s. die Exp . u . 765.

von

Tie Vcr « rt « ^ ^
nl

Tie
von 56

f
f

[ein«
:: M -W,für ^ holt

G. !"
H-

I
1

K

0

n

ttii

K
A,

llt,

L

R

IL%

K

yt.

Sn

SiSi
°»
h

H

Ss
h

k

Vorrätig

M § m  EmstMen KckMWM
18 Karten aus Meyers Konversations -Lexikon

Preis Mk. l .S«

H. Zipper's BuchhandlungE. m. b. H-


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

